
Die Wahl zur Nationalversammlung   
am 19. Januar 1919 

Am 19. Januar 1919 wurde reichsweit die Wahl zur Bildung einer 

verfassungsgebenden Nationalversammlung durchgeführt: Erst-

mals durften Frauen und Soldaten ihre Stimmen abgeben, das 

neue Verhältniswahlrecht sollte Ungerechtigkeiten z. B. bei der 

Wahlkreiseinteilung tilgen und das Wahlalter wurde auf 20 Jahre 

gesenkt.  

Eine Vielzahl von Parteien buhlte um die Gunst der erweiterten 

Wählerschaft und führte den Wahlkampf mit harten Bandagen 

auch über eine Vielzahl von Flugblättern.  

Der Zeichner „Frata“ (über dessen Identität nichts bekannt ist)

zeichnet hier Stereotype von Politikern und Anhängern des bür-

gerlich-konservativen  und religiösen Spektrums, deren 

„typische“ Eigenschaften der Münchner Autor Fritz von Crignis 

mit spitzer Feder reimhaft auf die Schippe nimmt. 
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4 
Hier marschiert das Centrum auf 
Hemmend gern des Schicksalslauf, 
Pfaffen, welche feist und rundlich, 
Mehr, als oft dem Volk gesundlich. 
„Die Religion ist in Gefahr!
Denn bis übers nächste Jahr, –
Dieses wird bestimmt zur Tat –
Gilt nur noch Konkubinat!“ 

5 
Hier naht auch der hohe Adel, 
Welcher ohne Furcht und Tadel 
Nach wie vor bereit zum Streite, 
Daß ihm drohe nicht die Pleite. 
Ehrenjungfrau’n nahen jetzt,
Weil man doch zu guter Letzt 

6 
Ganz im Sinne Gottes handelt, 
So die Republik verwandelt 
Wird zurück in Monarchie, 
Daß den Pfaffen neu erblüh‘
Der Profit und auch die Macht. 
Also hat man sich’s gedacht! 

7 
Hier sieht man den Ludwig kommen, 
Den Eroberer, den Frommen! 
Den man auf Geschirr erblickt, 
Darin man die Milch verschickt, 
Nützend so des Centrums Kraft 
für die alte Milchwirtschaft 

    

   8 
 Hier die deutsche Volkspartei! 
 Diese war ein hartes Ei. 
 Nämlich, weil der rechte Flügel, 
 hängt dem Centrum noch am Bügel. 
 Während man nach links hinüber 
 Schwärmet für die Freiheit lieber, 
 Mit dem Vorbehalt: Das Ideal 
 Ist und bleibt das Kapital 

1 
Wer die Wahl hat 
hat die Qual, 
Dieser Satz gilt überall. 
Schwer an einem solchen Tage 
Überlegt man sich die Frage: 
Wen? Weshalb? Wieso? Wobei? 
Dieses ist nicht einerlei 

3 
Kämpfen Sie für deutsche Sitt‘,
In dem Herzen den Profit, 
Nennen Patrioten sich. 
Doch das ist nur äußerlich! 

2 
Jeder aus dem Volke kennt, 
Jene, die man „Alldeutsch“ nennt.
In dem Mund das Vaterland 
Und den Beutel in der Hand, 

Die Wahlbeteiligung betrug für heutige Verhältnisse ungewöhn-

liche  83%. Während reichsweit die SPD mit 37,9% stärkste Partei 

wurde, schlug die am 12. November 1918 in Regensburg gegrün-

dete Bayerische Volkspartei die Sozialdemokraten im Wahlkreis 

Niederbayern-Oberpfalz deutlich mit 49,7% und bayernweit 

knapp. 

Die Nationalversammlung konstituierte sich am 6. Februar 1919 

im politisch ruhigeren Weimar. Dort wählten die Abgeordneten 

den Sozialdemokraten Friedrich Ebert am 11. Februar mit großer 

Mehrheit zum vorläufigen Reichspräsidenten.  

Das neue  Reichsoberhaupt beauftragte umgehend Philipp 

Scheidemann mit der Regierungsbildung. Der Sozialdemokrat 

formte aus der SPD, dem Zentrum und der DDP die sogenannte 

„Weimarer Koalition“.  
Mit der Verkündung der Weimarer Verfassung am 14. August 

1919 trat die erste parlamentarisch-demokratische Verfassung 

Deutschlands in Kraft. Für viele Historiker gilt das Datum gleich-

zeitig als formeller Abschluss der „Novemberrevolution“. 

„Es lebe die Republik!“ – Schlaglichter zur Novemberrevolution 1918/19 in Regensburg 
Begleitausstellung zum Arbeitsheft des Regensburger Stadtarchivs und der Stabsstelle Gedenk– und Erinnerungsarbeit sowie  

Extremismusprävention für den Geschichtsunterricht 
(Karikatur: Stadtarchiv Regensburg, Nachlass Heinrich Schöppl, 24) 


